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Amtlicher Theil.
«§e. l . und k. Apostolische Majestät haben mi l Aller«

höchster Entschließung vom At). September d. I . dem
SectionSrathe im Finanzministerium Wilhelm G r o g n e l
b ' O r l e a n « den Orden der eisernen Krone dritter
Klasse mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu ver>
leihen geruht.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit Aller,
hllchslcr Entschließung vom .'!<). September d. I , dem
SectlonSrathe im Finanzministerium D r , Mor i z E n d er
den Orden der eisernen Krone dritter Klasse mit Nach-
sicht der Taxen allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister für EultuS und Unterricht hat den
^farrdechanten in Vigaun Silvester Keöe zum Bezi l ls
Schulinspector für den Bezirk RadmannSdorf ernannt.

Der Ackerbauminister hat den Honorardocentcn für
"atlonalölonomie und forstliche Geschcslunde an der
uorstalademie zu Mar iabrunn D r . Gustav M a r c h e l
zum außerordentlichen Profcssor dieser Fächer an der ge»
dachten Alademie ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Ein Erlaß dcS Ministeriums für Cultus und Un .

terrlcht vom 2. September d. I . an die LandeS-Schulbc«
Hürden lautet, wie folgt :

«Nach tj l 0 des Reichs.VollsschulnesetzeS können
mit besonderer Rücksicht anf die Bedürfnisse dls Ortes
mit einzelnen Schulen Alistallen zur Pflege, zur Erzieh'
ung und zum Unterrichte noch nicht schulpflichtiger K W '
der so wie Fachcurse, welche eine specielle landwirlh-
schaflliche oder gewerbliche Ausbildung gewähren, ver.
bunden werden.

Nachdem diese gesetzliche Anordnung durch die den
Unterbau der Volksschule belreffmde Mmisttl ialoerord»
nung vom 22. J u n i d. I , über Kindergärten ui'.b da»
ltl i l verwandle Anstalten die nähere Ausführung eihalten
hat, erscheint es an dcr Zeit, dieselbe auch in der an»
deren, den Oberbau der Volksschule belr<ffendtn Rich'
tung näher ins Auge zu fassen.

Die Gründung von Fachcursen oder fachlichen Fort-
bildungsschulen . welche die Jugend nach vollendeter
Schulpflicht aufnehmen und derselben noch durch einige
Heil einen speciellen praktischen Unterricht in einer den
Drtsbedürsnissen entsprechenden Richtung ertheilen, ist
tin unbestreitbares Bedürfnis. Einer prallischen Vor»
bercllung der Jugend für das berufliche Leben kann die
Volksschule selbst mit ihrem allgemeinen Gildungszwecke
nicht die ausreichende Berücksichtigung zuwenden.

M i t gutem Grunde weist daher die obige geseh-
liche Anordnung auf specielle Fochcurse im Anschlüsse
an den Volkeschulunterricht hin und indem sie dabei
die landwirthschaflliche und gewerbliche Richtung hervor»
hebt, bezeichnet sie zugleich die wesentlichsten Gebiete,
auf denen die Volksschulen und deren Lehrftand für das
Leben des Volles und die Erhöhung seines Wohlstandes
sich nützlich und stets fruchtbarer erweisen sollen.

Der Betrieb der Kleinindustrie und derLanbwitlh»
schafl ist es vornehmlich, auf den zunächst nur durch
die erwllhnten Fachcnrse ein regelnder und bessernder
Einfluß wird geübt werden können. Beispiele fegen-
vollen Wirkens in dieser Richtung geben die fachlichen
Fortbildungsschulen mehrerer auswürligen Länder, na
menllich Belgiens und Württembergs.

Was bei unS vor allem in Angriff zu nehmen
wäre. isl die Organisierung von landwirthsckaftlichen
Fachcursen ober Fortbildungsschulen an den Volksschulen,
worauf das Reichs.VollSschulgesctz auch durch die Ano id .
nung beS § s>'> Gedacht genommen hat. wonach in Land
gemeinden nach Thunlichleit bei jeder Schule ein Garlc«
für den Lehrer und eine Anlage für landwirthschaflliche
Versuchszwecke zu beschaffen ist. I m Einklänge damit
bildet die ?andwilthschaflslchre einen obligaten Lchrgegeu.
stand in den LehrerbildungS Anstalten, so wie überhaupt
jeder Vollsfchullchrcr eine Bi ldung anzustreben hat. die
ihn befähigt, über die Schule hinaus einc be:n Gemein»
wesen nützliche Thätigkeit zu entfalten.

Indem das ReichS.Vollsschulgeseh bezüglich der Er .
richtung der besprochenen Fachcurse von emer zwanas»
weisen Verpflichtung absah, wurde damit gegebenen Ver.
hältnisscn Rechnung getragen, die eS, zumal im Hinblick
auf die erwtilcrte Schulpflicht, nicht gestatten, den wün<
schenswerthcn Ausbau dcr Volksschule überall sofort zu
vollenden. Wohl aber ist durch die gegebene Anordnung
den neuen Schulbchördcn, sowie der Lande''Gcsetzgedung
ei„ Feld zu seqensuoller Thätigkeit eröffnet.

Es ist mein lerchaslcr Wunsch, taß die Lande«.
Schulbehördcn den hier angelegten Genenftand bald in
reifliche Erwägung ziehen, die zu dem fraglichen Zweckc
schon bestehenden Veranstaltungen erheben, über die M i t te l
und Wege. weite weiter zu ergreifen wären, schlüssig
werden, sich mit den LandeSaussct'üssen in das uorläu
fige Einvernehmen setzen und, salts es als erforderlich,
zweckdienlich und elfolgvcrsprechend erkannt wi rd . einoer«
nehmlich mit den LaudeSausschüssen entsprechende Regie-
rungsvorlagen für die Landlage ausarbeiten und mir
vorlegen."

Z u r Vcrhülung von Misständen, welche auS dem
Mangel eines vollständigen didaktischen Zusammcnwir»
lenS der Lehrer an Lehrerbildungs-Anstalten hervorgehen,
fand sich dcr Herr Minister für Cultus und Unterricht
veranlaßt, die Ministerialoerfüguna vom 23. M a i 1871 ,

betreffend die Bestellung von Klasfenvorstänben und die
regelmäßigen Eonscrenzen der Klassenlehrer an M l t t l <
schulen, im Wesen auch aus die BilbunnSanstalten sür
Lehrer und Lehrerinnen auszudehnen Dem^ufolae haben
die LandeS'Schuloehordtn anzuordnen, daß die Klass,:!,
vorstünde der betreffenden Anstalten mit allen in be?, i
den Klasse wirlenren Lehrern mindestens zwei mal >!
Monate Besprechungen halten, als deren Gesichtepu-! -
festzuhalten sind: ! . die stete Evidenz über den For l -
gang und die sittliche Haltung der Zögl inge; 2. die
Veru.ilt luna deS IneinandergreifenS Derjenigen G e y " "
stände, welche eine Bezichung auf einander zulass"
3. die Verabredung über Frist und Maß der in ic,. ^
einzelnen Lehrgegenstande aufzugebenden Arbeiter,.

Die Politik dcs Vralln Andraffy
kann sich eines ruhmvollen Sieges erfreuen, denn sie
hat die volle Zustimmung in österreichisch « ungarischen
DtlegaliouSlrelsen erfahren.

Die Journale beS I n » und Auslandes constaticrcn
biescn Sieg, und die Devise deS Trägers der öfter.'Uü-
gar. Poli t ik, „Oesterreich müsse ein gesuchter Freund »ind
ein gefürchltler Gegner sein", gelangt Tag fur Tag mchr
zur Gellung.

Der ..Pester Lloyo" widmet dem auf diplomc,^
fchem Felde errungenen Siege de« gemeinsamen östcrr.-
ungar. Minister« deS Aeußern an leitender Stelle einen
längeren Artikel, dem wir nachfolgende bedeutendere Stellen
entnehmen:

„ D i e reichSräthlichc Delegation hat am ! i . b. M .
eine sehr bemerlenswerlh? und interessante Sitzung c,e-
hillel». Vielleicht das erste mal weist die Geschichte reS
ConstitulionaliSmuS durch diese Sitzung ein Beispiel
auf. baß sämmtliche Anforderungen eine« Pl inist lsü'ms
fast mit Slimmeneinhclliglcit votiert w u r ^
Widerspruch, ohne Vorbehalt, ohne daß die , ^

genöthigt gewesen »ilre, ein einziges mal « 'Muntere,
crlüulernd^ ergänzend oder btlichtigend daS Wor t zu l »
arcifen. Der >llli<i<m «poscli des aemeilisamen M i n i -
sterS deS Acußern in seiner neuen Stel lung wcir Vetmli»
gen. Leichter, kampfloser ist noch niemals ein ßi-rft-r
parlamentarischer Sieg errungen worden. Es wo
sieg dcr Sache, nicht des Woites, ein Sieg des ._
brachten, nicht der Verheißung. D i e Polit ik des Orascn
Andrassy bedürfte zu ihrer Vertheidigung nicht der Per»
son des Grafen Andrassy. Er konnte aus rhetorische
Erfolge verzichten. Das war der größte Erfolg, der
überhaupt denkbar ist!

Schon ans diesen Andeutungen wird man ei>t
nehmen, daß die Debatte sich fast nur als ein philolo-
gisch politischer EfcurS über das W o r t : Ver?lau:li in d
dessen Vcdeuluna charakterisierte. W i r haben leine V : -
stechung der Presse von einem Fonbe zu erwarten, wc!

«sl'llissellill.'
I n eiserner Faust.

V l n R o m a n a u « d e r n e u e s t e n Z e i t
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^ . Capitel.

D e r W e g z u r H ö l l e .
(Forlsfhunz.)

^ D " ^ " i w e i f l u n g ist die obe.ste aller Musen. S ie

" " ' ' " " " " " l l l o s e Geschöpf zum

D a saß daS muntere Menschenvügleln und weinte
krampfhaft.

Noch vor kurzem wollte es als Wolle dahinz-ehen
am freien Himmel und Segen spenden, so gut und so
viel eS vermochte — nun war es gefangen.

Und warum, warum?
Warum sängt der Vogelsteller das Naldvöglein

und sperrt es in den Käfig und raubt ihn, alles Glück.
Für den Gewinn, nur für den Gewinn.

Arme, arme E v a ! —
I n dem trauten Slübchen bei Ehrcnfried warteten

°rei Menfchen sehnlichst auf Eva.
Ernst begehrte die alsbaldigc Elüffnuna. der Abend»

Mahlzeit und fand e» im Grunde unzweckmäßig, daß,
!"tnn eine Person durch verspätetes Kommen Hunger
'"den müsse, warum denn andere durch langweiliges

Warten an demselbcn Schicksale lheilnchmen sollten.
Wenn daS Buch, mit drm er sich gerade beschäftigte, ihn
nicht sehr gefesselt Hütte — eS waren Erzählungen auS
dcr alten Zcit — er würde offen revoltiert haben.

Anlcmie wurde von Minu le zu Minu te unruhiger.
Längst war schon die halbe Stunde verstrichen, und Eva
war noch nicht da. Jeden Augenblick glaubte sie Eva'S
T r i t t auf dcr Treppe zu vernehmen, aber nur ihre le-
b:ndige Einbildungskraft erregte ihre Sinnesorgane.

Von Sekunde zu Sekunde stieg Anloniens Unruhe.
Sie lonnle sich selber leine Rechenschafl über das sell«
same Gefühl geben, das sie heule Abend beherrschte, aber
cS war ihr immer, als wenn ein großes Unglück ge-
schshin würde, daS sic a l l ' , am meisten aber Eoa treffen
würde.

„Anlonie. mein Kind, waS ist d i r ? " fragte M a ^
dame Ehretlslico besorgt. „ D u bist leichenblaß gewor»
den, und i " allen deinen Mienen drückt sich eine solche
Angst und Q u a l aus, daß mir ganz bange wird. Willst
du auch lieber ein wenig genießen? — Eva wird es
«emiß nichl übel nehmen, wenn wir anfangen. — Sie
bleib! wi l l l ich lange."

„ S i e bleib! für immer!" rief Antonie mit einem
lauten Aufschrei und i a n l mit den Wor l cn : „<ioa.
Eoa. Gott stehe dir be i ! " halb ohnmächtig zusammen.

Anlo^ie wußte in diesem Momente sicher, daß Eoa
etwas schreckliches wideisuhr. Das zarte Scelcnband
der Freundschaft, welche« die beiden Mädchen so innig
aneinander schloß, war in diesem Augenblicke in gestei
gerler, vergeistigter Kraft zum magnetischen Bande ge-
worden, daS den Austausch der uufgereglen Gefühle vcr»

mittelte. Oewiß gedachte Eoc» ihrer Freundin lebhaflei
als je in all ihrem Jammer, und diese Gedanken ,'.
ihren geheimnisvollen Weg zum Herzen der l l l l ,
Freundin.

Madame Ehrenfried eilte Anlonien zu H i l f t und
rieb ihr die Schlaf» mit Nau 60 OIo^ i ,« ' .

„Antonie," fragte sie ängstlich. „B is t du krank, soll
ich nach einem Arzt schicken?"

,.Ncin, nein, ich danle dir. Es ist schon wieder
vorüber," erwiderte Antonic mit schwacher Stimme.

Dann schauerte sie wieder zusammen.
. M i r war es eben," sagte sie. „als wenn Eoa mir

leise ins O h r gerufcn hätte: Lebe wohl. Nnlonie. ich
bin todt ! "

Bei diesen Worten brach Anlonie in ein lrampf
Haftes Schluchzen auS

« D u bist nervös aufgeregt." beschwichlialc die
Mut ter . ..und lässest dir von der Phantasie allcrle, BM>er
vorgaukeln, Eva wirb gleich lommen. du weißt ja scll.st.
wie eigensinnig und launisch die Herrschaften mitunles
sind. und sie wirb lunger aufgehillen, als s,e '
Pltllcichl hat sie auch noch elst auf dem Lager ... 7
sprochen und besorgt die Zuthaten.

ES half lein Zureden, Antonie blieb in dtlselben

St immung. . .
B i s Mitternacht warteten d,e beiden Frauen, dann

suchten sie ihr Lager trübe und sorgenschwer. Ernst war
schon früher gegangen.

„ I c h gehe morgen gleich auf die Pol izei ." sasste
Nnlonie. „Es ist Eoa ein Unglück zugestoßen, da« fühle
ich zu deutlich. M i r ist immer, al« »enn <?oa um
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chen Graf Andrassy für geheime Zwecke in Anspruch
nimmt. Dafür bürgt un« freilich nicht nur das Ve»
sprechen des Grafen, fondern beiläufig gesagt, auch die
Höhe des Dispotionsfondes, welcher das Iahresbudget
der Reaction eines großen Blattes höchstens mäßig
überschreitet. Indeß, wie dem auch sein möge, der Dis»
posilionsfond aal, dem Hause Gelegenheit zu seinem
solennen Vertrauensvotum, und es verdient gewiß all^
Beachtung, daß dies Volum von allen, auch den vorge»
schrittenen Parteien in mehr oder weniger prononcierter
Weise formuliert wurde.

Der Delegierte aus Vorarlberg. Dr. Oclz. und ein
neues Mitglied de» Hauses. Dr. Pollular. hatten aller-
dings die Freundlichkeit, für ein wenig Opposition zu
sorgen. Herr Dr. Pollular schien eine Art Abrüstung
auf dem Gebiete der internationalen Polizei zu wünschen;
die Form seiner Ausführung streifte daS ästhetische Gc»
biet des Pathetischen, ihr Inhalt gehörte unbestritten dem
Naiven an.

I m übrigen glich der Dispositionsfand in dieser
Debatte der Wolke des Polonius, die gleichzeitig ein
Wiesel, ein Kameel unü ein Krotodil vorstellte; er ließ
sich mit Vertrauen, ohne Vertrauen, sogar als Ausdruck
der Zufriedenheit, als eine Prämie für schon Geleistetes
votieren, wie dir Abgeordnete Demel wollte. Ein geist-
voll lomnicrleS Wort des Grafen Andrassy in der Aus-
schußsitzung hat die Verwirrung angerichtet. Der Dis-
positionsfond ist ein Vertrauensfond, nicht nur lraft des
Umstandcs, daß er ohne das Onus der Rechnungslegung
votiert wird. was, wie der Delegierte Reckoner be»
meilte, immer ein Zeichen des Vertrauens ist. sondern
auch noch dcShilb, weil ihn die konstitutionelle Praxis aller
Zeilen und Länder ein für allemal dahin e^llärt hat.
I n derartigen Dingen entscheidet die Usance des Eonsti»
tutionalismus, die sich allerdings vielfach in bloßen
Formen bewegt. Die Verweigerung der geheimen Fonds
gilt all'värts als das erste und einschneidendste Z:ich?n
des verlorenen Vollsoertrauen«, und daran tonnte sicher»
lich auch der weitgehendste Vorbehalt und die unzwei»
deutigne Erklärung nichts ändern.

Daß der Dispositionsfond dem Grafen Andrassy
mit eincr wahren Blumenlese verbindlicher und warmer
Ausdrucks voiiert wurde, ist gewiß. Der edlen und ge-'
hallvollen Worte Rechbauers haben wir bereits gedacht,
und sclbst dcr arollende Achilleus der Verfassungspartei.
Herr Dr. Gielra, modifizierte sein und seiner Gesin«
nungs^cnossin ursprüngliches Votum mit einer Moli»
vi.rung. welche die volle Anerkennung der persönlichen
Eigenschaften des Ministers und die reichsten Crmar-
tungen in Ge;llg auf scin künftiges Wirken umschloß.

Die politischen Ergebnisse des heutigen Tages stell»
ten den Grafen Andrassy als einen im besten Sinne
des Wortes populärcn. als einen Minister hin, d?r sich
des vollen und unbedingten Vertrauens der Volksver-
tretung erfreut. Es kräftigt und ermulhigt eine Politik,
die, fiei von den Vorurlheilen der Tradition, die wahren
Interessen des Staates zum Ziele hat, es gibt dieser
Polll it die W-ihe wahrer Voltslhümlichteit. Nicht leicht
ist die öffentliche Meinung der ungeheueren Mehrheit
der Völker Oesterreichs beredter und eindringlicher zum
Ausdruck gebracht worden, als in dieser scheinbar so
wortkargen Verhandlung. Sie war ein Triumph dcr
Poll l i l dcS Grafen Andrassy, ein Triumph seiner Per«
sönlichleit, scineS sittlichen und staalsmännisHen Cha«
raltcrs. Dem parlamentarischen Talente dcs Ministers
sind da allerdings noch ehrenvoll«! Proben vorbehalten,
aber die hlutige Verhandlung hat es ihm wenigstens
nicht schwer gemacht, daS Gold seines Schweigens in
die Silbermünze des Redens umzusetzen. Für heute

mochte er, dem hier politisches Glück oft nachgerühmt
worden, dem es bisher wechscllos lreu ^blieben ist, mit
allem Behagen sich der Wahrheit des Satzes erfreuen:
„Das Schweigen ist der Gott der Glücklichen"

Zournalstimmen über die Budgetdebatten.
Die „Neue freie Presse" »<ilil der Hoffnuna. NuS-

druck, daß in der Plenaroehindlung der Delegation des
österreichischen Neichsralhes über den mehrerwähiiten
Beschluß ihres Gndgetausschusses auf Nichtcinstellung
der 3 7'MillionensordelUllg für die Erhöhung i^s Psä
fenzstandeS der Lixieninfanlerie« und Iägerlruppen die
nüchterne Erwägung allseitig die Oberhand gewinnen
werde. Die Z fftrnhöhe sei in dieser Frage nicht das
allein Entscheidende; die politische Seise derselben habe
nicht geringeren Anspruch a>,f Beachluna, und es sei
deshalb Pflicht der östreichischen Delegierten, überall
dort. wo e« sich um Abstriche handelt, welche nicht un>
bedingt vo-u Wohle dcs Staates und dcr Ztaatebürglr
erfordert werden, auch der politischen Klugheit Raum
bei ihren Erwägungen zu gönnen. Das genannte Glatt
schließt, indem es darauf hinweist, daß die politischen
Verhältnisse die zwingende Nothwendigkeit einer Ver-
ständigung aller verfassungsmäßigen Facloren in sich
schließen, und gibt dcr Zuversicht Aufdruck, daß die Er-
lenütnis dieser Nothwendigkeit auch»zu einer allseitigen
befriedigenden Lösung des mchrcrwühnten Disscrenzpunl«
tes führen werde.

Die ..Tag:suresse" meint, nach den loyalen Er»
llärungen des gemeinsamen Kriegsministers sei die Be«
fürchtung, daß das Erfordernis für die dreijährige Prä»
senzhaltung sich in der Zukunft noch steigern werde, als
beseitigt zu erachten. Der Kriegsminister versichert»,
daß die Bewilligung des erhöhten Präsexzstandes die
Feststellung des allseilig ersehnten Norinalbudgets her-
beiführe; er sei bereit, diese Erlärung als bindendes
und verpflichtendes Wort in den Acten der Delegationen
verzeichnen zu lassen. Solche Erklärungen dcs Mini»
sters mutzten den Delea/etten billiger W.'ise volle Bürg-
schaft dafür bietcn. daß mit der A?-Mlllionel,'Forde-
rung die Ansprüche der Heeresverwaltung aus dem T i -
tel der Durchführung des Wehrgeseyes ihren Abschluß
gefunden haben, und die aus dem obigen Olunde a/g:n
die Bewilligung der 3 7-M,tt onen Forderung geschöpf-
ten Argumente seien deshalb völlig unsl chhälti^.

Da« ..Fremdenblatt" w:ist auf die sichtbar zu
Tage tretende Schadenfreude dcr oerfassungssemdlichen
Organe über das Vorgehen des Vudgetausschusses der
österreichischen Delegation hin. Glücklicherweise —
fährt da« genannte Blatt fort — lägin jedoch bis nun
nur Beschlüsse eines Ausschusses vor. welch: erst durch
das Plenum ratificiert werdm mlißtsn, um volle politi-
sche Bedeutung zu erlangen. Da steht nui zu erwar»
ten, daß die vorhandenen Differenzen eine befriedigende
Lösung finden werden, denn ein Ausharren bei den
Ausschußbeschlüssen wäre mit der polilisch-n Klugheit
durchaus nicht in Einklang zu bringen.

Das „Neue Fremdenblalt" spricht endlich die Mei-
nung aus. daß die zu Tage tretenden loyalen Bemüh»
ungen der diesseitigen Regie: ung, die mehrerwähnte
Differenz zu schlichten, günstigen Erfolg voraussehen
lassen.

Die Lösung der Danksrage
dürfte, wie dcr „Pcsler Lloyd" bemerkt, demnächst auf
die Tagesordnung gesetzt werden. Das genannte Blatt
tritt den Besorgnissen, welch: bezüglich einer mit der

Lösung der Vankfrage zusammenhängenden Geldkrise ge-
hegt werden, entgegen.

„Zunächst, schreibt das Blatt, ist im Auge zu be«
halten, daß die österreichische Nationalbant di: Dotation
ihrer ungarischen Filialen allerdings nicht erhöhen wil l ,
daß st: dieselben aber auch noch um keinen Heller reou«
ciert hat und daß sie — wie wir mit Grund voraus«
setzen dürfen — dies auch nicht thun wird. Von Seile
der Nalionalbank stehen also dem Plih? noch immer die
früheren Summen ungehindert zur B.rfügung; tie
Stadt Pest hat von ihrem Anleh?n in neuerer Zeit
2 ' , Millionen bei hiesigen Geldinstilul-ü, placiert, welche
diese Geträge dem Creditbedarfe zuführen; d!e franco'
ungarische Bank hat ihr Kapital um clwa ll Millionen
vermehrt, die anglo - ungarische wird es um etwa vier
Millionen vermehren und für die Credilbant ist cin Zu«
wachs von drei Millionen in Aussicht genommen. Der
Finanzminister endlich hat in llllcljün^sler Zeit um
beiläufig drei Millionen Kassenscheine eingelöst. »:,d alles
dies zusammen ergibt für den Au^enbl'ck m'd für die
nächste Zeit einen Zuwachs von etwa lh Millionen an
flüssigem Kapitale, während die Ansprüche tes HandclS
d:i dem Ausfalle jeden Exportes seine ungewöhnlich
hohen sind."

Die Option in Eljaß-Lolhringcn.
Die „Karlsruher Zeitung" erhält über die am l . d.

staltgefundene Auswanderung au« Elsaß'Lolhringen M i l -
t'^eilun^en. die wir hier reproducieren mnllcn. Die be«
treffende Correspondenz erzählt: „Noch lagt sich statistisch
nicht nachweisen, wie sich die Bevällerungszahl nach dem
1. Oktober gegenüber der der letzten Volkszählung stellen
wird; nach allen Beobachtungen läßt fit) aber schon
ĵ tzt annehmen, daß sie über eine Mindrnmg von 10
Percent nicht hinausgeht, wahrscheinlich a cr unter diesem
P?rcentsatze bleibt. Fast ganz verschwüre»: sind die fran-
zösischen Beamten; ihnen nach eilten d c Inhaber der
zur Justizverwaltung gehörigen vertäust chc», Stellen (so
haben z. B. !07 Notare ihr Amt niedergelegt und gehen,
reichlich entschädigt, nach Frankreich); dann kommt die
Ncihe an di» Privaten mit beweglichem Vermögen;
schließlich die besitzlose Arbeiterbeoöllcrung. Diese vkr
«rohen Gruppen haben wohl da« Hauptcontingcnt der
Auswanderer gestellt; fast nicht nennenSwerlh ist jeneS
ans den übrigen Bcrufstlassen und Ständen. Nimmt
man beiläufig an, daß die Bevölkerung feit dcm Kriege
b,s zum l . Dezember I87 l — dem Tagt der letzten
Volkszählung — sich gleichfalls um höchstens lO Percent
vermindert hat, so ergibt sich eine Abnahme von circa
20 Pcrccnt in der eingebornen Bewohnerschaft. Fast
?ic Hälfte hieoon ist bereits durch Zuwanderung, na«
menllich aus den übrigen deutschen banden, wieder ge<
deckt, und letztere ist. wie wir hoffen, erst im Entstehen
begriffen. I i , Straßburg felbst haben 4750 Personen
optiert, von welchen etwa die Hälfte weggezogen ist."

Die „Nordb. Allg. Ztg." schreibt: „Zwei Jahre
deutscher Verwaltung im Rcichslande liegen heute bc<
schlössen hinter uns, zwei Jahre lreueu emsigen Schaffens,
rastloser Thätigkeit. Nicht fehlerlos, wie lein menschliche«
Wirten, namentlich in so schwierigen Verhältnissen, ist
oas Wollen und Vollbringen gewescn, aber immerhin
mit Genugthuung dü'fen die Behörden des RcichslandcS
aas den Zustand blicken, in welchcm die Perle txr
deutschen Kaiserkrone dieser nunmehr cndgiltig eingefügt
wird. Selbst sonst so fchmähsüchlige französische Federn
erkennen, wie z. V. eine Correspondenz aus Luncville
in der ..Patrie," die großen materiellen Wohlthaten an.
die lheils vorbereitet, theil« bereits in der Ausführung

Hilfe riefe. Auf der Polizei werden ja alle Unglücks- l
fälle gleich bekannt —"

„Eva wird zu ihrer früheren Pflegemutter gegangen
sein" — beruhigte Madame Ehrenfried.

Antonie hatte eine unruhige Nacht. Nur wenig
Schlaf war in ihre Augen gekommen, und wenn sich die
Lider cin wenig senkten, zogen wechselnde Bilder durch
den dunklen Raum. die all« auf Eva Bezug halten und
Nntonie immer wieder aus dem Schlafe schreckten.

Nntonie stand schon früh am Morgen auf. Sie
- mußte noch eine Arb'it rillenden, die versprochen war

und fchon in der Frühe abgeholt werden sollte.
Aber die Arbeit wollte nicht von statten gehen wie

sonst. Eva's Platz stand noch leer. Da lagen noch die
kleinen Geräthe, deren sie sich gestern bedient hatte, und
auf dem Arbcitslisscn lag der halbvollexdete Kranz aus
weißen Rosenlnospcn.

Wcnn «tltonie hinübersah nach dcm Platze, schauerte
sic zusammen und dann arbeitete sic wieder mit fieber»
Vaster Halt. Sie mußte eilen, denn sie w«llte fort und
die Freundin sucben.

Es schien sie aber tin Misg^chick vor der Aus.
iührung ihres Vorsatzes abzuhalten. Mehrere Kunden
kamen und halten vielerlei zu sprechen und auseinander«
zusetzen.

Mi t jedem Wort. das gewechselt wurde, rückte der
Zciger der Uhr vorwärts und Anloniens Angst nahm zu.

Da endlich ging der letzte Kunde.
Antonie athmete auf. Rasch eilte sie in daS Schlaf«

zimmer und warf den Mantel über.
Es duldete sie nicht länger im Hause.

Die Uhr schlug die neunte Stunde, als sie daS
HauS verließ. —

Wie lange Eva bewußtlos gelegen, wußte sie nicht.
Als sie wieder zu sich kam, schlugen Stimmen an

ihr Ohr. Sie war nicht mehr allein in dem schreck-
lichen Raum.

Auf den hölzernen Pritschen saßen theils, theils
lagen und schliefen verschiedene Gestallen. deren Erken-
nung das Halbdunkel nicht gestailclc.

„Wo bin ich?" riif Coa entsetzt.
Ein heiseres Lachen war die Antwort.
Dann sagte eine Stimme, die wie ein zerbrochener

Scherben klang:
„Sie sin!» hier wohl noch nicht oft gewesen, Mam-

sellchen? Aber die Lehre müssen sie sich merken: Herum-
treiben kann man sich schon, man muß sich blos nicht
greifen lassen. Sehen sie, mir hallen se dicse Nacht
nicht gekriecht, wenn ich etwas vorsichtiger mildem Brannt-
wein gewesen wäre. Wenn ich nu erst wieder raus bin,
werde ich Mitglied deS MäßigleilsvercinS, da trinken
se blos Nothwcin und Thee mit R u m , aber leinen
Fusel; 5er Branntwein ist der »Feind dcr Menschheit."

Dann lachte der Sprecher wieder eben so hohl »nd
heiser wie vorhin.

,.So halle doch den Mund und laß andere Men-
schen schlafen", rief eine andere Stimme ärgerlich von
einer der hölzernen Pritschen.

„Ich kann hier sprechen so viel ich wi l l " , entgeg'
nete der Erste. „Ich sehe auch gar nicht ein, weshalb
ich mich vor euch, Lumpengesindel, genieren sollte. Oder
meint ihr, daß Herzoge und Barone in diesen Salons

campieren? Hier giebt eS nicht einmal ehrliche Leute,
denn wer hier erst drinnen ist — und wär' er unschul-
dig wie ein neugeborenes Kind, der ist unehrlich für
sein ganzes Leben—"

..Wenn du nicht ruhig bist, verd- Schwätzer,
dann rufe ich den Inspector."

„Rufe nur zu. mein Goldjunge, rufe nur, deshalb
kriege ich nicht mehr und nicht weniger. Und wenn
du auch ein Engel wärest, heule früh muht du mit
durch die Straßen ziehen nach dem Stadthaus, und alle
Leute, die dlcd sehen, wissen dann auch, wo du die Nacht
gewesen bist. Daß du direct aus dem „hotel de Louvre"
kommst, glaubt leiner."

Der Redner lachte wieber.

«Ich wollte, ich hätte einen einzigen Schluck",
murmelte er leise. ,So lange ich noch eine Kleinigkeit
im Kopfe habe, finde ich mich in jedes Schicksal."

Nach einigen Selbstgesprächen sank auch der Halb-
betrunkene in einen tiefen Schlummer.

Eoa stand leise auf. I h r war es entsetzlich, mit
solchen Menschen in ein und demselben Gemache ver-
weilen zu müssen. Sie schlich nach dem Fenster h>">
Sie muhte an einer Pritsche vorbei, auf der zwei wcib<
liche Gestallen schliefen. Die Verworfenheit halle ihren
Stempel auf diese vielleicht einst hübschen Züge gedrückt.
Sie schienen „och nicht alt zu sein, vielleicht noch nicht
fünfundzwanzig Jahre. Und doch furchten tiefe Falten
St i rn und Wangen. Hier und da füllte weihe und rothe
Schminke die Falten aus. aber unter dieser Maske lag
ein armselig!« Menschengesicht.
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begriffen sind. M l t seltener Vescheidenhelt mahnt der '
französische Briefsteller seine Landeleute, nicht nur von
den harten Lehren des Krieges, sondern auch von den
neuen Beispielen zu lernen, die da« friedlich schaffende
Denlschland bietet. Der Contrast, welchen. Elsaß seit
zwei Jahren gegen das seil 40 Jahren ..colonlsierte"
Algier bietet, gereiche Frankreich nicht zur (ihre. SytN«
palhien sür die neuen Verhältnisse verlangt Deutschlaui
von den nunmehr definitiven Bewohnern des Neichs«
lanbes nicht, aber Vertrauen darf die Verwaltung bean,
spruchen, und es wird ihr in wachsendem Maße von
Jahr zu Jahr zutheil werden, elienso wie von Ocschl cht
z» (^schlecht die Liebe und Treue sich mchren wird.
Wi r zweifeln nicht, daß die Enkel derer, die heute viel<
leicht noch mit Trauer auf die Wendung in ihrem Volks«
le!ien blicken, einst dankbar den Taq der vcrsailler Prä»
liminarien und den heurige» l . Oktober segnen werden,
in welchem fie von fremder Herrschaft und von fremder
Agitation frcigeworben sind."

Reform« in Frankreich.
Die erste Nummer des „Vul lel inS des linlen Een-

trums" enthält über die constilutionellen Reformen nach«
stehende Bemerkungen:

„ M a n muß denen keinen Glauben schenken, welche
Herrn Thiers und die Negierung so darstellen, als ob
sie ganz in die Vorbereitung constitulioneller Reformen,
deren Nothwendigkeit übrigens vox allcn Mitgliedern
der Regierung anerkannt wird, verlieft wären. Vorerst
zieht Herr Thiers als praltischer Mann Ellundiqnngcn
«in, wenn wir uns dieses Ausdrucks bedienen dürfen.
Er empfängt noch täglich Deputierte, welche noch ganz
Von ihren Unterredungen mit den Wählern erfüllt sind.
Er vergleicht die von dm Gencralräthm ausgedrückten
Wünsche, Er sucht aus den so zahlreichen mündlichen
Und schriftl,ch:n Kundgebungen das wahre Gefühl dcs
Landes zu errathen.

Er forscht in den Abrichten unserer Ahnten im
A>l«lande nach der Axsicht der benachbarten Völker und
Regierungen über die constilutioncllen Ve,änderunqen.
deren Verwirklichung ssrankreich zu wünschen schcmt.
Aber zwischen diesem allem und der Alifslellunq einer
Constitution aus eincm Gusse liegt em: lange Bahn.
und man glaubt höheren Ortes, diese Slrccke nicht vor
einem Monate zurücklegen zu können. Uebrigens handelt
es sich hier nicht um eine Constitution in der wahren
Bedtulung des Wortes. Herr Thiers und mit ihm eine
große Unzahl Deputierter sind der «„stcht. die Eonstitu»
tionen seien in den Gesellschaften der Neuzeit zu wenig
lebensfähig, als daß man mit diesen Popierpallisaden
die Gestrebungen und Bedürfnisse eine« großen Volles
begrenzen dürfte. Allem Anscheine nach wird die V i l .
dlUlg l in t r Piceprgsidentschllfl dit erste bei der Rücktchr
der Nationalversammlung vorgeschlagene Reform sein.
und alle gegenwärtigen Eutwü'se konstitutioneller Ver»
änderungen werden sich wohl auf die Discussion über
die Bi ldung einer ersten Kammer und das Wahlgesetz
bescbrünlen."

Politische Uebersicht.
« a i b a c h , 7. Oktober.

Am 5». d. hat das Subcomw- sür das Budget des
auswärtigen AmteS der u n g a r i s c h e n D e l e g a t i o n
seinen Bericht vorgelegt und sämmtliche Posten des
auswärtigen Budgets bewill igt; die wesentlichsten Punkte
des Berichtes betreffen den DiSpositionSsond. die per-
sische Gesandtschaft und die Beschlüsse d^r vorjährigen
Delegation. ^ Dcr u n g a r i s c h e H e e r e s a u ? »

Eva ging leise wieder zurück, ihr graute vor diesen
Gesichtern.

DaS liebliche Antlitz ihrer schönen Freundin,, der
reinen, engelsgleichen Ton i , tauchte vor ihr auf.

. .Toni " , flüsterte sie, «ich weiß es, du wirst mir
helfen."

Zum ersten male in ihrer Lage dachte sie besonnen.
E le mußte da« Opfer eines MiSverständrnsses sein, und
so wie der Tag graute, würde Antonie bci ihr sein. Das
hoff« sie sicher. S ie fand Trost in diesem Gedanken,
^ y r wurde zu Mulhe, als wenn Nnlonie ihren Arm um
s« legte und ste «n »hr Herz drückte. R.lhe, süße Ruhe
durchzog ihr Gcmülh. », > > »

Sie sah ' " A wie der Tag eben zu grauen begann
und durch den schmalen Streifen oben am Fenster in
die Zelle here.nschaule. Dann schlug em Vogel nicht
weit von dem Gefängnis. ° "

Die sanften Töne klangen ihr wie fröhliche Haff.
nungSllünge und wie von emcm Wiegenlied beruhigt
fielen ihr die L'der zu und sie schlief allgemach ein

..Da bist du ja. Eva" , sagte Antonie im Traum
zu ihr, „dein Thee steht noch im Ofen. W i r h^en
schon getrunken." .

Eva war im Trume noch emmal glilckllch.
Draußen aber mit dem ergrauenden Morgen be.

gann ein neuer Tag und mit ihm eine neue Zeit. Eine
«lferne Faust zuckle nach Eva's Herz, um es zu ergreifen
und nie wieder loszulassen.

(Fortsetzung fslgl.)

j chuß erledigte am 4. b das ordentliche Erfordernis
des Kriegsbudgets und einen Thcil des außerordentlichen.
Die Titel 18 bis 20 blieben iu 8U8pt>u3O, bis die
Enquöleprotololle, über welche der Bericht schon vor-
liegt, zur Verhandlung kommen. Bei Ti tel 21 wurden
gestrichen l 2 . 0 0 ) f l , , Titel 22 wurde voll angenommen.
Der in der Sitzung anwesende Reichs.Finllnzminisler
und der ungarische Finanzminister wurden aufgefordert,
über den Stand der Abhandlungen bezüglich der ge»
meinsamen Activen zu beuchte, und ferner darüber,
ob aus denselben nicht Beträge m das ordentliche Gud-
get eingestellt werden könnten. Vom außerordentlichen
Erfordernisse «urden gestrichen bei Tl le l 1 243,000 ft.,
bei Ti tel 2 636,500 ft.; Ti te l 3. 4 , 5, 6. 7 und 8
wurden voll bewilligt. Ti tel 9 : „Casinos", wurd: ga:,z
gestrichen. Titel 10 bew i l l i g t .— Die S e c t i o n e n
verhandelten die Gesetzentwürfe über die Waaathalbah,
und die Raab'Ebenfurtherbahn. Sämmtliche Sectionen
nahmen die Gesetzentwürfe an, nur die siebente verlangte
oo,l der Regierung, daß sie einen Plan über die ge»
sammle Ergänzung des Eisenbahnnetzes, speciell bezüglich
oer Waaglhalbahn vorlege. Sie wünscht eine dirccl'
Verbindung ^undenburgs mit der Landeshauptstadt.

Das dem nächsten p r e u ß i s c h e n V a n d t a y e
vorzulegende Gesetz über den M'sbrauch der Amts«
gemalt durch Geistliche wird alle Fülle strafbar machen,
welche die bürgerliche Ehre durch Verhüngung geistlicher
Maßnahmen beeinträchtigen, ferner einen Druck auf d>e
freie Ausübung der bürge, lichen und staatsbürgerlichen
Rechte, eine direclc oder indirectc Auflehnung gegen dir
positiven Gesetze enthalten. Hieran wird sich eine Vor»
laqe schließen, welche die Oisciplinargewall der geistlichen
Oberen dem niedern Klerus gcgenüber regelt. Ferner
soll eine strenge Beaufsichtigung dcs Vermögens geist.
licher Stiftungen verfügt werden.

Der „Temps," gegen die jüngsten Auslassungen der
„P rov .Cor r . " in Gelreff der N a t i o n a l i t ä t e n
w ä h l i n E l s a ß ' L o t h r i n g e n polemisierend, sucht
nachzuweisen, daß die Behauptung des genannten Glattes.
Elsaß . Lothringen werde nunmehr ein ganz deutsche«
^ n d werden, cine irrige ist. Er erinnert daran, daß
die Wahl nicht wie bci eincm Plebiscit frei war ; die
Auswanderungen, sagt der ..Temps." seien hauptsächlich
durch die Einführung dcs M'litärgesctzeS veranlaßt; die
zurückbleibenden El,saß»^othringer seien Frankreich edcn
so anhänglich als die auswandernden.

Da« neue VundeSgesctz über Schutzmaßregeln gegen
die Viehseuche gegenüber dem Auslande tr i t t in der
S c h w e i z noch in diesem Monate in Kraft. — Frank'
reich ließ dor schweizerischen Regierung mittels Note
vom 27. Scplember die Versicherung zugehen, daß trotz
der neuen französischen Zolltarife die Geslimmun^en des
schweizerlsch'franMschtl, H a n d e l s v e r t r a g e s v?m
I i h r e l8<! l streng eingchallcn werden sollen.

Die „Agence Reuler-HavaS" meldet: Die hohe
Pfol te hat dcn slgcnlcn dcS Fürsten von V i o „ l e '
u e g r o in Scutari ausgesorocit, diese Stadt zu verlassen.
DaS Gcrücht. wonach der russische Botschafter bei dln
Vertretern dcr anderen Mächte beantragt hätte, ci^e
Collectionolt »n die Pforte wegen dcS Confiictcs zwischen
Türken und Montenegrinern zurichten, ist vollständig er«,
funden, l c r russische Gotschaflcr beschränkte sich darauf,
seinen Eollegen milzulhcile». daß er beiden Parteien Mä»
higung anzuempfehlen beabsichtige. — Die Ernennung
A a r i f i V e y 'S zum Volfchaslcr in Wien und S e r l i S
E f f e n d i ' S zum Gesandten in Rom wurde am 4. d.
amtlich publicieit.

Die italienische Regierung hat, bevor sie sich über
die Vorschläge dtS griechischen Cabin:tS in Vctreff der
^ a u r i o n ' F r a z e auSspiach, dieselben einer Special'
commission oon NechlSgelehrten und StaatSräthcn zugc«
wiesen. Ein gemeinschaftliches Vorgehen dcr Eabinete von
I ta l ien uud Frankreich wird somit bis nach Abgabe dcs
erwähnten Gutachtens vertagt werden.

Die Nachricht der „T imes" , daß S p a n i e n seine
Vcschwerden gegen Amerika bezüglich der Expedition
nach Cuba einem Schiedsgerichte zu unterbreiten bead,
sichtige, entbehrt der Begründung.

Der Iürst von M o n t e n e g r o wi l l den schuldi.
gen Stamm, dcr neuerdings die Fehde mit den Tülken
begonnen hat, bestrafen; damit dürfte die Pfoite sich
zuflieden geben; der Grenzputsch wird leine crnslei:
Folgen haben.

Dcr Mcllllistlncongreji
ist nach vorlisgcndcn Gerichten als gescheitert anzusehen.
Der „Bote für T , ro l und Vorarlberg" hält ihm sol>
gende Leichenrede:

„Der schon ursprünglich etwas kleinlaut angelün.
dlgte Fö>cralistencongreß dürfte in Innsbruck wohl mchl
zu Elande kommen. Die Urheber der Idee cine« sol»
chen Eongrcsscs in Innsbruck. Herr Baron Ignaz von
Olovanelli und einige andere randtagsmilglieder. die
durch den Congretz dahier baS Fernbleiben vom Reiche,
rathe z>, sancliomcren und durch denselben auf de„
Landtag in der Frage der RcichsrathSbefchickung eine
Pression auszuüben beabsichtigten, haben, allem Anfchcinc
nach. die Idee aufgegeben, da, ganz abgefchen von dem
inneren Risse in der tlelical.feudal.ln Partei, bei dem
ziemlich vollständig zu erwartenden Erscheinen der Wälsch»
tiroler auf dem Landtage die beabsichtigte Wirkung aus

die Major i tä t verfehlt worden wiire, Nebrissens dürfte
sich den H.tren doch auch vielleicht d,e Ueberzeugung
ausgedrungln haben, daß bei einem ^ciH<rathSslrile
einem großen Theile von T i ro l auf Grund des Noth«
Wahlgesetzes nur Gelegenheit geboten wölben wäre, seine
liberale Vertretung im Reicbsralhe zu finden."

^ügesnmigkeilen.
— Die Prinzen Augus t u n d P h i l i p p von Sach.

seN'Koburg»KohllN) haben sich am 11. September in San
Francisco auf dem nach Honolulu bestimmten Dampfer
eingeschifft, von wo dieselben aus ihrer Tour um die Welt
sich nach Australien begeben. Begleiter und Führer der
Prinzen ist der österreichifche i'inienschlfs«alz! Dr. Wawra.

— ( C a r d i n a l R a u s c h e r ) , Fürst-Erzbischof von
Wien, geboren am 0. Ollober 1797, feierte vorgestern feinen
sechsundsiebzigsten Geburtstag.

— ( G r a f M o l l k e ) hat dem Marschall Mac
Mahon die Druckbogen des zweiten Heftes des deutschen
GeneralstabSwerles llber den Krieg von 1870, da« die
Schlacht von Weißenburg und Wiirth behandelt, zugesandt,
mit der Bit te, ihm etwaige Unrichtigkeiten bezeichnen zu
wollen.

— ( D i e russ i sche K i r c h e i n P r a g ) wlio
in dieser Woche ohne Feierlichkeit von der Bauleitung an
Dr. Brauner übergeben. Eine eigentliche Eröffnung des
Gottesdienstes laun nicht stattfinden, weil bezUgllch der An»
stellung und Bezahlung des russischen Gastlichen Mishel-
ligleiten in Moskau ausbrachen.

Locales.
V o m B ienenzüch te r - ^onss re f t i n S a l z b u r g .

Wir erhielten auS freundlicher Feder emen Bericht
über den im September l, I . in Salzburg stattgefundeuen
Bienenzüchter Longreß. Die Bienenzucht unsere« Heimat-
lande« K r a i n war bei demselben in hervorragender Weise
vertreten, Dlese erfreuliche Thatsache glbl uns Anlaß, den
erwähnten Bericht seinem ganzen Inh i l le nach hier folgen
zu lassen: „Die Nanderversammlung deulsch-österr. Vie-
nenzüchter zu Salzburg am 10. 1 ! . und 15!. September
war zahlreich (412 Theilnehmer) besucht; Dzierzon, Vr.
Berlepsch. der Zoologe von Siebold, Vogel und so viele
andere eifrige Freunde und Förderer der Bienenzucht waren
erschienen. Die NuSsiellung wieS über 900 Gegenstände
aus, worunter auS K r a i n (Nothschütz'fcher handelSbienen»
stand zu P ö s e n d o r f ) allein gegen 180 Nummern.
Das l. l . Ackerbau-Ministerium, bann die Regierungen von
Preußen, Baiern, Baden und Hessen waren durch Depu«
tierle, ebenso bei 30 LandesauSfchusse und landwirthschaft«
liche Vereine durch Abgeordnete vertreten.

Die Verhandlungen begänne» am 10. September
llber die Füulbrut, die schlimmste der Vienenlranlheilen,
in der Dzierzon, enthusiastisch begrüßt, sow« Vogel die
Dr . Preuß'sche Theorie, Pllzbiloungen als Krankheit«,
stofs anzunehmen, gegen die schwachen Argumente der Geg»
ner, die flir i'ambrechts und Fischer« Grundsätze auftraten,
siegreich begrllndeten.

hierauf warnt Vr . Verlepsch, mit vollstem Geifall
empfangen, vor liederstlirzung in der Verbreitung des
Pzierzondetriebe« in Ländern minderer Kultur unter viel-
seitiger Zustimmung, wobei Kneip sParern) die söge»
nannte UedcrgangSstöcke empfiehlt!

Zum dritten Programmpunlle übergehend, erklärt
Dzierzon die Emgrabung der Stöcke in die russisch-galizi-
schen „Slebnyl" als sicherstes Präoentivmillel gegen die
« i t so großem VollSverlust verbundenen FsUhjahrausfllio/.
D r . Pollmann (Rheinprcußen) empfiehlt als Schutzmittel
„die Blende", Radlow (Brandenburg) „die Stellung nach
Norden", Kneip .die Zufuhr frifchcr Luft."

Bar. Rolhschl l tz (Krain) spricht hieraus über die
wichtigsten den Slaalsregierungen zu Gebole stehenden
Unterstützungsmittel und bezeichnet als solche die Organisa-
tion, die Statistik, die Gesetzgebung und den öffentlichen
Unterricht unter Anführung bestimmter Details und eines
Schlußantrages. Nnler lebhafter Zustimmung nimmt die
Versammlung einstimmig den Antrag an, und setzt die Wahl
einer Tommlssion, welche den Regierungen Oesterreichs und
Deutschlands ein darauf bezllgliche« Promemoria zu unter-
breiten habe, auf die Ordnung des folgenden TageS.

Uebergehenb zur letzten Programmfrage, behauptet
Dzierzon, die Entwicklung der Königin vom <ti ab, sowie
die Dauer der V'sruchlungSfähigleit l«ße sich nicht genau
bestimmen. Vogel schließt unter Zustimmung Pollmanns,
daß zwei Tage nach der Berhangung die Vierlage beginne.

Hletmit schloffen die Verhandlungen be« ersten ?a.
ges. Abend« vereinigte der von nahezu 5.00 Festgenofsen besuchte
Festcommer« sämmtliche Bienenwirlhe in fröhlicher Gefel-
ligleit.

Nm folgenden Vcrhandlungslage, den I I . September,
wurden in die Commission zur Vorlage eine« Promemoria
an die sämmtlichen «egierungen die Herren Bar, R o l l ) ,
schütz, Scminzrpräfel Schmio al« ständiger Vicepräsi.
bent der Wanderversammlung, Ho l " th von Voje. Pf.
Dzierzon und Vogel gewählt; ferner halle m dcr Provinz
Sachsen pro I«7.'1 al« Vorort bestimmt unl) pro 1K74
aber Ttraßburg in Aussicht genommen. Auch wird be.
schlössen durch den ständigen Vicepräsidenlen Schund eine
Petition an die Veneraldireclion der Ausstellung in Wien
einreichen zu lassen, daß lebende Bienen zur Vrposition
zugelassen werden.

Uel>ergeh«d zur Tagesordnung hall Professor vo«
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Viebold einen höchst interessanten Vortrag über die große
Speichelabsonderung der Arbeitsbiene mittelst vermehrter
Organe und lieSt einen auf Veranlassung des berühmten
Chemiker« Baron von ^iebig durch Professor Dr. Schnei,
der in Petersburg verfaßten Bericht über die noch durch
ihn im Zuge befindlichen analitischen Untersuchungen über
„Kunsthonig-Bereitung" vor, wofür ihm die Versammlung
durch Erhebung von den Sitzen danlt.

Bei Programmfrage 11 liest Schullehrer Iblherr
(Aaiern) einen von der Unruhe der Versammlung beglei»
telen Aufsatz ab, der im wesentlichen das von Bar, Rolh<
schlitz angeführte umschreibt, bei welcher Gelegenheit unter
großer Heilerleit der Anwesenden Illgen aus Pommern den
derühmien Dzierzon (der bekanntlich katholischer Pfarrer und
Ehrendoctor der Universität München ist) als „Normal-
Vater" tituliert.

Nach kurzer Pause wird zum 12ten Punkte der Tages-
ordnung unter Betheiligung mehrerer Redner festgestellt,
daß das Schwärmen für den Honigertrag in Gegenden
besserer (soll wohl heißen „späterer". Anm. d. Referenten)
Tracht nicht nachlheilig sei, in beschränkten Trachllagen
allerdings.

Dzierzon referiert nun über die Frage, „ob ein Stock
zu warm eingewintert werden könne", mit . .Nein!" —
Günther erklärt die Durstnolh im Frllhiahr als Folge eines
allen verzuckerten Honig?. I m allgemeinen kommt min
ilberem, daß natürliche größere Wärme seltcn Nachtheil
bringe, dagegen kUnstl,che sehr oft. und daß die Eingrabung
in die galiz.-russ. Stebnyk, weil in der Erde die Tempe-
ratur eine normalere sei, am günstigsten resultiere. Dic
daraus sich herleitenden Debatten über Stroh- und Holz.
Wohnungen, welches Materiale speciell das passendste, lassen
diese Frage unentschieden.

Bezüglich der verschiedenen Nachtheile, welche ein ein-
ziges Flugloch habe, stimmt man dem Referenten Pfarrer
Dzierzon bei, daß zwei Fluglöcher namentlich bei Ständer-
stocken empfehlenswerlh feien. Nachdem noch Kremmayr
aus Oberöstcrreich erklärt hat, daß die von ihm einzulei»
tende Frage der Tagesordnung durch den Br. Nolhschütz«
schen Vorlrag erfchöpfl sei, und weiters Huber aus Baden
auf das Wort wegen vorgeschrittener Tageszeit verzichtet,
schließt Präsident Graf Lambcrg die Sitzung, worauf zu
dem bald darnach beginnenden Festdiner, bei welchem ehr-
furchtsvolle Begrüßungs.Telegramme an die in Verlin be»
fmdllchcn Majestäten Franz Josef und Wilhelm beschlossen
wurde», sich sämmtliche Festgenossen zusammenfanden.

Nm drillen und letzten Tage erfolgte vormittags 9 Uhr
die Verlosung, sowie die Preisoertheilung, bei welcher zwölf
Staalsprelse (silb. Medaillen) sowie 43 Geldpreise an die
verschiedenen Aussteller vertheilt wurden.

Nachmittags einte der Erlrazug nach Hallein und in
die Salzbergwerke noch einmal zu herzlicher Begrüßung
viele Festgenossen.

— ( E r n e n n u n g . ) Herr Franz M ü s l i , Ca»
delt des Reservestandes, wurde zum Lieutenant in der Re«
serve des t k. Inf.'Regimentes Freiherr v. Kühn Nr. 17
ernannt.

— ( W e i t e r e B e i t r ä g e f ü r den l r a i n i «
schen S c h u l p f e n n i g . ) Herr Franz M a l l y , Leder,
fadrilant, 5 f l . ; N l o i S R u d d a . Hauebesitzer, Monats-
beilrag für September 30 kr.; Ungenannte mit dem Motto
„Gewinn beim Fuchseln," 2 f l . 20 kr.; Prof. Dr . Älois
B a l e n t a den Monatbeitrag für Ollober 5 f l . ; Gym«
nüsialdireclor Z i n d l e r in Rudolfswerlh den Iahresbei»
trag für 1672 mit 2 f l.

— l T h e a t e r . ) M i t wahrem Vergnügen melden
wir den gestrigen äußerst günstigen Erfolg. Carl Mar ia
von Webers unsterblicher voltsthümlicher „Freischütz" wurde
ganz anständig zur Aufführung gebracht; wir werfen den
Üblen Emdruck der ersten Opernvorstellung — „Mar tha"
— gänzlich ab und schwelgen heute in der wohlthuenden
Erinnerung an den gestrigen Abend. Frau K r o p p ent-
faltete al« „Aennchen" all ihre künstlerische Kra f t ; die
Durchführung ihres Parte« gelang in eminenter Weise,

gleich groß im Gesang, wie im Spie l ; dizu eine recht
nette, geschmackvolle Toilette al« Ausputz des Ganzen. Fr l .
P a b s t führt sich al« „Agathe" zum ersten male bei uns
ein. Der erste Eindruck war ein guter; guten Klang der
Stimme, Zartheit im Vortrage, entsprechende Action, reine
Intonation. Wir bringen diesen beiden Damen für die
Genüsse, die sie un< gestern in den Soloparthien, im an-
muthigen Duett, in der Arie „Leise, leise," in der Ballade
u. f. w. bereitet, als Beweis unserer vollen Anerkennung
den Lorbeerlranz. Frau Kropp constatierte zu wiederhol»
tem male ihren künstlerischen Werth; Fr l . Pabst wild uns
in den nächsten Partien Gelegenheit geben, ihre Begabung
für dle Oper näher zu würdigen, Herr D u z e n s i war
gestern seines Partes als Max bedeutend sicherer, in meh-
reren Stellen sogar sehr anmulhig, nur »atl'en wir ihm,
die Stimme bei Stellen in höherer Gesangslage nicht
übermäßig zu forcieren. Wir wollen das ertheilte Paß«
Visum nach New-Noll vorläufig annullieren.

Herr S t i ck gab den Kaspar correct, aber seine
Stimme entbehrt jcner Potenz an Metall und Fülle, die
im Parte des Kaspar auf uns imponierend wirken soll;
sein Trinklied ging ohne Ykstase über die Bretter. Herr
W o l o f f sFUrst Ottolar) brachte in seiner kurzen Partie
einig« recht vornehme, werlhvolle Töne zu Gehör. Die Herren
M i d a n e r (Kuno) und N u s i m (Kl l ian) wirkten ver»
dienstlich. Die Leistungen de« Chorpeisonales können un«
durchaus nicht befriedigen; die Direction wird die Bei«
stellung eines tüchtigen, ausgibigen Chores zu ihrer Haupt-
aufgabe machen müssen. Dem Dirigenten Herrn Kapell-
meister D e l i n gebührt stlr daS fleißige mühevoll: Einstu-
dieren der Oper volle Anerkennung; gestern hätten wir das
Tempo beim Bolero (allegretto) etwa« weniger schnell ge>
wünscht, dann wäre das. Entree der Oboe gelungener zum
Vortrag gelangt; auch der Nuf der Jagdhörner ging wie
ein scheues Reh allzuslüchlig vorüber. Das Nccompagnement
der Gesangspiecen war musterhaft zart; die Kuvertüre
wurde beifällig aufgenommen. Wir plaidleren heutc noch°
mals für die Beistellung eines Violoncellos; wir wollen
ein solches aus Utilitätsrücksichlen durchaus streichen sehcn
und lassen uns dieses liebliche und bei l)pern und lDpercl«
ten nothwendige Instrument aus dem Orchcsterbudget durch-
aus nicht streichen. Der gestrige Abend war ein genuß»
reicher, angenehmer. Herrn Director K o t z l y wollen wir !
neuerdings versichern, daß er mit einigermaßen anständig
zur Aufführung gelangenden Opern volle Häuser machen,
und die rentable Gunst des laibacher Publicums sich er-
werben wird.

Oeffentlicher Dank.
Allen jenen, namentlich der löblichen Musikkapelle

des Inf.-Regimentes Sachsen>Mcinigen und d«s ständischen
Theaters, auch den p. t. Mitgliedern der philharmonischen
Gesellschaft, insbesondere Herrn Musitdirector N. Nedved,
welche bei dem am 24. v. M . im ständischen Redoulen»
saale stattgefundenen Lehrercolt ccrle freundlichst mitwirkten,
sagt verbindlichsten Dank

der Ausschuß des slovenischen Ahrcruereincs.

Neueste Post.
<Dria.illal-Telestl-au,m der „Laibacher geitun«.")

Pest, 7. Oktober. I n der ungarische«
UnterhaussitzunssbeantwortetderFinanzminister
die Interpellation Hclfys in der vevay Affaire,
indem er entschieden in Abrede stellt, daß
Levay der Regierung Dienste geleistet hat,
gleichzeitig gibt der Minister beruhigende Auf<
klärung über die Feststellung der Amortisation
bei der Anleihe von 3O Millionen. Helfy
erklart sich befriedigt. Das Haus nimmt die
Antwort zur Kenntnis. I n der Adreßdebatte
wies der Ministerpräsident die Verdächtigungen
Tiszas zurück und bemerkt bezüglich der Vank»
frage, daß die Lösung nur vorsichtig und fried-
lich geschehen dürfe ^

telegraphischer Wechsele ur«
vom 7. Oktober.

Papier-Rente 65.25. - Silber-Rente 70 5<>. - 1860er
^tnats-Äulehen 102.25. - Vanl.Nct«en «81, ( l : ntNcten
329.60. — London 109. — Silber 108,7',, « l N<tn,'Du-
cnen 5.25. — Napoleonsb'or 8.74

Handel und
Pester Versicherungsanstalt.

Wir lesen in der „Allgemeine» Asse^iran,-Zeitung" vom
5, t>, M Nr «0 nachstehende N o l i , : „D ie P'sl.'r Versicherung«'
aiislallgeht mit der Idee um, ihre Aclie» z,l - libcriere»! Das
ist das neueste Hchlagwort gelbbedttrfliger Insl i tu le! Unter dem
alle Vlöße» und Schwäche» wohlthuend bedeckenden Moxlel des
i'lberiermS taun >»a» »»?,« 55,11!« die Actioiiäre zu (5,nzahl»ngen
verhalten, wie dirs die Weisen der „Pester" sthr richüg hcra»S-
combiüiert habe»; doch, m a n m e r l t d ie Abs i ch t »ud w i r d
v e r s t i m m t !

Die „Pester" wird ihre bisherigen l000 ft, Nominalaclien
in solche i, 200 f l . umwandeln.

Für die bisherige Vaareinlahluug pr. 300 f l . erhält jeder
Actionär 3 ne»e Actieu, auf welchen 5,0",, üi»zah!n»ss brsttltigt
sein werden, ffllr die Rückerstattung der ans 700 fl. »ach jeder
Aclie lautenden Obligation ist der Nctiouär vripflichttt, eiu und
eine halbe neue Actie zu nehmen, d. h. e i n j e d e r A c t i o n t l r
der „Pes te r " ist v e r p f l i c h t e t , 1 5 0 fl pr. A c t i e e i u z u »
z a h l e n , u n d das ist u n d b l e i b t d ie H a u p t s a c h e !

Frrilich werden dem Actionär gauz gcwicl'Nge (3rl!nde f l l r
diese Maß^ge l ;u Ocmllthe geführt, als da sind: Retournierung
seiner Obligationen u»d hierdurch bedingter leichttrer Umsatz der
Äct im, ferner die Enthebung der EinzahlungOvelbindlichleit auf
Oruno der Obligationen u. s. w , aber — wn ' oder was w i ld
deuu drn Aerwaltimgsrath der „PeNer" uelhinder», die Lmzah-
lung dcr restlichen 5«)'/,, aus die ?lclieu der ..ncuen A r t " zu ver-
lange»? 3 d sich die Direction der „Pester" bald dazu ent-
schlirßcu tonnte? — D i t Ergebnisse dc« lebten Jahres schließen
den möglich baldigen Eint r i t t einer solchen Eventualität allerdings
nicht aus,"

Am Schlüsse des genannten Vlalles blg^nen wir nachfol-
gendem Aufrufe:

„Au die Actionärc der „Ulmzlli!
Die Aclien der „Nemzeti" sind iusolge d r lsschlusseuen t ' i .

«luibieruuq sozusagen ganz werthlos uud uuanl'iiügdar gewordc».
ssachmtlnuer lieferten un« dcu Nachweist, d !; nur die schlichle

Wirthschaft Ursache der Liqiiidaliou sei. Es sind un« Vorioinm:
^ u,sse haarstväubeuder Art mitgetheilt worden; einige Verwallungs'
! rillhe, der Director in Eompagnie mit ciuigeu siincr General-
agenten begingen geradezu strafbare Handlungen.

^ Zeigeu wir daher, daß auch wir noch ein Wort zu spreche»
haben, und raffm wir unS zur Thal auf! Zu diesem Vehuse
findet am 15. Oktober nachmittag« 5 Uhr im Vocale der „Allge-

! meine» Assecurau^Zeitung." Mölicrslcig Nr .'!. 2. Stock, nue
Versamullung der Nemzeli'Aclilliiäre unter Vciziehung juridischer
Kräfte statt.

M e h r e r e A c t i o u ä r r . "

Angekommene Fremde.
Nm «:. Oltober.

«><!>?«««. Puher, Tritst. — Schauer. - v. Mllllenan, Wie».
- Brielmayer, Sleinbnlcl. - Mllnli»ger. Wien. — Golducr,

Constantinopel. — Dr. Mcd. Plattensteincr uud Dr. Lrobath.
Äbvocat. Wien. — Werzer, l. l. Förster, üaudstrasj. — Madame
Kars Private, Trieft.

Ht»«»< HG'!«»«. Koppmann, Wien, — Kren, Kausm, Graz.
- Pcppo, ^loyd-Dircctor, Trieft. — Fischer, mit Tochter,

Villach.
» » t ^ i >?«»»»>»». Nagel, Trieft, — Kirchberger uub Neu°

maun, Wien. — Hagl, Reisender, Gra;. — v. Sterna«, Pro«
ffssor, Prag. — Gersteuhuber, Graz.

«» l ^ l »» '» ,«» ' » » s . Iost, Gewerls-Schullchrer, Sagor.
! f »»> , ^^n . Node, l, s. Gendarm, 3t , Peter. .

«Meteorologische Nooüüchwngell i,l l^aiüach.

K U. Mg. 740,4 ^14.4 windssill gauz bew. «
7. 2 „ N, 741.» ^ ̂ 15 . , !SW. schwach gan, bew. « "

10.. Nb. 741.0 4- l3 . , ! windstill gauz bew. ^ " '
Morgens Regen bi» Mittag, fortwähieud bewoilt, Da«

Tagesmillcl der Wärme > 14 6°, um 1 «' ilbcr dem Normale.
Vera»tworllicher Redacteur: Ign», v. K l , i n m a l, r.

^ N s ! s N ! ^ s l l l » ^ i lUien, 5). Oltober. Heute war die Physiognomie der Vorse vüllig veräudert. An die Stelle der Zaghaftiqleit und vrUleuoeu Resignation isi Vertraue» »nd neue Kauflust
^ V » ^ U V ^ z l U ) t . getreten Geld war billiger. Mau hoffic Gelozilfluß aus der E«compiern»g des Novcmbercoupon« und au« a>U>eren Quellen und beeilte sich, diese eventuellen Huflilsse
durch Eingehen ncucr Ciigagemcnts wirluugslo« zu machen.

K. HUa»mei„e Vtaatblchuld.
ẑ llr 100 st.

»e?d <?,«?
slnbüitliche St<ll»t«schulb zn ^ p^ . :
in Noten verzinst. Mui-Novembel 65 35 65 40
„ „ » ssebruar-Nustust 65 35 65 40
^ Silber „ Iäuuer-Iul» . 70 40 70 60
. „ « April-October. 70^0 70,tt<,

l.'«se V , I l«39 3 3 9 . - 3 4 0 . -
/ « 1854 (4'/«) zu 250 ft. !>3 - 93 50

. I860 zu 500 si. . . 102,25 102,50
^ ^ I860 zu 100 ft. . . 1 2 3 - 124.-
". ^ 1864 zu 100 si. . .142 50 143,.-

S^!,l«,Domänel^Pjlll!dd7icft zu
120 fl. ö W. iu Silber . . 115 — 115.50

« . Gru „>en t ;as i t t «6« 'Nd l i aa t i onen .
»ilr 100 fi. O l ^ llsaar'

« i e ^ . n . . . . z:>bp«t 9675 97.25
.^Uz'Vn . . . . . 5 . 7850 7 9 . -
Nicdtr-Oesttrreich. . ^ b ^ 9 4 — 3 5 . -
0d?r-0efterreich . . „ 5 « 92— 9,̂  -
Kudendurarn . . . , 5 , 7750 7 8 -
?ttit l .n"., ' . . . " 5 . 9150 9250
Ungarn . . . . „ 5 „ 79.— 79.50

<?. Vndere öffentliche Nnleken
Donauregulirungelose zu 5 p<lt. 96 25 96 75
Ul g. «Liseubahnanlthen zu 120 ft.

». W. Silber b'., pr. SlUck 104 2b 104.75
Ung Prämieilllulehw zu 100 ft.

«. «.l7b<l- «w««hl.) pr. «Ul« 104.50 104 75

Wiener Communalanlehtn, rttck» Telt, Woore!
zahlbar 5 p<lt. für 100 ft. . . ßN 60 83 «0

«3,ld l?»ar,
»nglo-ilfterr. «a»l 317 25 317.75
«anluerein .^2.— 3t i4 , -
«odlu-Erlbilausiatt . . . . 266.-- 2 ^ . -
treditanNalt f Handel u. Tem . 3A1.— <j3l.?5
treditanNall, aÜgem. ungar. . . 140.^ 141 —
Depositenbanl 114.50 1»5.-
HZcompte-Oescllschaft, n ö. . 101».-10^2.-
Frauco-üfterr. Vc»nl . . , . 12i>— 129,50
Handelsbank 253 50 254,-
Nationalbllul. . . , 873 . -874 —
Umonbllnl 26875 269.—
Vertinsbon! 16790 168 10
Verlehrsbau! 213.75 214 2',

>L. Nct ie» von Ur l ,n4por lunt?rneh»
»nungen. Äeld Waar«

Nlfölb-Fiumaner Vahn . . 176.— 177.
Vöhm. Wcstbahn - . .—
«arl-Ludwig-Vahn 234—234 50
Donau-Dampflchifff. Gesellsch. . 611.— 6 1 3 -
Elisnbeth-Weftbllhn 249.— 249 50
Vlisllbeth-Wesibahu (Liuz«Vud.

weiser Strecke) —.— —.—
Ferbinand««N°rdb,hn . . . 2070—2075 —
32usinchnl,V«eZ««V«hn . —.— —

ftr»n',,Iol,vb»'«al,n . it25 - 224 —
Limztrfl-Sz-^.-Iaflhlr.Vohn l5.7 — 15« -
N°vo. «fterr 5 2 ^ — 5 ^ 0 , -
Oeflerr. NordweNbahtl . . .213—213.50
Rudolfs-Vahn 17850 179.«
Siebenburger V«hn . . . 178 - 179.—
Stalltsbahn 922— 323 —
Sudbahü 20880 2<»9.-
Blid-uorbd, Vtlbii:b, «ahn , . I7?5>0 178 .
Theiß-Vahn . . . . . . 249 50 250.—
Ungarische Norbastbahn . . . 1 6 1 - 162.
Ungarische Ostbahn . . . . 131.-- 131,50
tramway 329.— 330. -

M. P fandbr ie f« (fur M ) fl )

^ l l ^ . «ft V°d.n-<lredit«nfilll< Gelb Waare
verloSbar zu 5 pEt. iu Silber 100 75 ls'I —

!c..!u33I.r!lll;.zu5pllt,in«l.A. — — 87 75
/ict-.'iuolb. lt», 5 p«lt, ö. U . . . g i ' _ . ^^ 5<)
!^uz. «ül>.l«reb.-°«nft. zu 5'/. ftlt. 86 25 66 75

« . V»lor i tät4obl iaat ion,n.
Veld Waare

Hlls.-Wefid,in S . nerz. ( I . Vmifs.) —.—
Feroinauds-Nordb. iu S i l b o?rz. 100 8") 101 .—
5r,nz,IosephS.Vahn . . . . 99.25 99.75
« . « « l . L n d w . V . i . V . v i r l . l . « » » . . .— — —

O t p t N . ««^tz»«fii»tz» . . . »» 2b 98.00

Vell, Wllme
«iebenb. Vahn <n Silber ve». i«?5
Btaatsb. O. 3'/. » 500Fr. «! Cm.' 125 - 126 -
s«db. O. 3 ^ . 500 Frc. pr. Stllcl 11l 75. 11 , ' -
z"db.-G.i200fl.z.5'/,sur100st. W.50 9.175
SUdb.-Von« 6«. (1870 -74)

^ 500 Frc« pr. Gtilck . .
Unz. Oftbahn für 100 st, . . 78 40 78 60

» . V r l va t lose iper GtUck).
Lreditanftalt f. Handel». Gew. Veld Waare

zu 100 fl. ö,W ,86.50 187. -
Nudolf-Gtiftunll. zu 10 st. . . I4.b0 15. -

«5e«hs,l (3 V!°n ) Oeld Waare
Augsburg sllr 100 ft lllbd. W. 91 80 92. ^
Frai l l furtaM. 100 fl. b:!to 9190 92 W
Hamburg, fttr I M Mari Vanco 80 80 10
i'ondon. fUr 10 Pfuud Gterlluz »08,75 10« 9N
Parle. sür 100 Franc« . . . 4^45 42 55

«. Vlnnz-Ducale,. , b ft- 25 ^ . 5 N. 26 ir.
Älapoleonsb'or . . 8 , 74 , 8 . 74j ,
Preuß. «lafienschein« 1 « 66 ^ 1 ^ l 3 j «
'Gllber - - W7 , <N ^ 107 . 75 ,

«rawische Vrunde»tlaftuug« , ObNnarloneu, Pri»
,^u»ti inn>: 8tz.7b O»lb. 86 «»«r,.


